
Sie haben Vereinsgeschichte aufleben lassen
Ein ganzer Tag voll Pritschen, Baggern und Schmettern gab es beim Volleyball-Ortschaftsturnier der VSG Helmstadt

Helmstadt-Bargen. (jl) Die letzten Kis-
ten sind aufgeräumt, die Sporthalle wie-
der geputzt und alle Helfer sind froh, dass
mal wieder alles reibungslos geklappt hat.
Daniel Kirchner, Vorsitzender der VSG
Helmstadt, resümiert erschöpft: „Keiner
hat sich verletzt und alle Mannschaften
waren zufrieden. Besser geht’s nicht.“ Am
Tag zuvor stand das 44. Volleyball-Ort-
schaftsturnier der VSG auf dem Pro-
gramm. Das traditionelle Volleyball-
Grümpelturnier findet jedes Jahr in der
Flinsbacher Sporthalle statt.

Auch diesmal war das Turnier, wie so
oft, bis auf den letzten Startplatz gefüllt.
Neben Traditionsmannschaften wie
„Greuther Haisl“ oder „Die wilden
Looos“, welche schon seit Jahren als orts-
ansässige Mannschaften treue Turnier-
teilnehmer sind, fanden dieses Jahr auch
einige neue Mannschaften aus Aders-
bach und Schwarzach den Weg nach
Flinsbach.

Pünktlich um 10 Uhr startete die ers-
te Partie eines langen Volleyballtages. Es
wurde gepritscht, gebaggert und ge-
schmettert – zwischendurch stärkten sich
die Mannschaften und die Zuschauer an
selbstgekochten Leckereien aus der Kü-
che. Die Sonne war mittlerweile unter-
gegangen und in der Flinsbacher Halle

schimmerte das Neonlicht. Nach insge-
samt 41 gespielten Partien und einer Ge-
samtspielzeit von mehr als zehn Stunden
wurde gegen 21 Uhr das Finalspiel vom
Vorsitzenden Daniel Kirchner angepfif-
fen.Bereitssichtlichgezeichnetvoneinem
harten Tag schenkten sich die beiden Fi-
nalteams „Red Bulkos“ und „Team 1“,
keinen Punkt. In einem knappen Tie-
break setzten sich die „Red Bulkos“ durch
und holten sich schließlich den heiß be-
gehrten Wanderpokal.

Was macht es eigentlich aus, dass man
sich so kurz nach Weihnachten freiwil-
lig für ein Volleyballturnier anmeldet? So
ganz sind sich die Verantwortlichen der
VSG bei dieser Frage nicht einig. Gele-
gentlich wurde intern diskutiert, das
Turnier doch zu einem anderen Zeit-
punkt oder in einer anderen Sporthalle
stattfinden zu lassen. Die Flinsbacher
Halle ist klein und eng, die Zuschauer
sitzen direkt am Feldrand und gelegent-
lich landet der Ball auch mal in einem
Teller Currywurst. Sogar ein extra klei-
nes Spezialnetz hat sich die VSG vor ei-
nigen Jahren anfertigen lassen, das in die
schmale Halle passt. Auf der Bühne fin-
det man kaum einen Platz, um seine
Sportsachen abzulegen. Es ist laut, der
Jubel der Fans hallt von den Beton-

wänden der Halle zurück, und zuweilen
läuft auch ein Kleinkind mitten im Ball-
wechsel auf das Spielfeld.

Vielleicht ist es aber genau das, was
dieses Turnier einmalig macht. „Das
Konzept unseres Ortschaftsturnieres hat
auch was mit Tradition zu tun, die of-

fensichtlich seit mehr als 44 Jahren funk-
tioniert. Warum sollte man da etwas
grundlegend ändern? Das Ortschaftstur-
nier istTeilderGeschichtederVSG“,fasst
Julian Emmerich, stellvertretender Vor-
sitzender, zusammen.

Im Flinsbacher Ortschafturnier liegt
die Wiege des Helmstadter Volleyball-
sports. Hier trafen sich bereits vor der
Vereinsgründung der VSG sportbegeis-
terte Einwohner zum sportlichen Schlag-
abtausch, bevor im Jahr 1991 hieraus der
eigenständige Sportverein VSG Helm-
stadt hervorging. Noch heute engagieren
sich einige der Gründungsmitglieder als
tatkräftige Helfer bei „Ihrem“ Ort-
schafsturnier.

Doch was ist der Lohn für alle Mü-
hen der Vorstandschaft und der vielen
freiwilligen Helfer, die drei Tage lang
gerackert haben, um in der kleinen
Flinsbacher Sporthalle Vereinsge-
schichte aufleben zu lasse?: Es sind nicht
nur die Euro, die Kassiererin Renate Fie-
ger nach solch einem Wochenende gerne
zählt, sondern auch die zahlreichen
Dankesnachrichten, die auch dieses Jahr
wieder von den Turnierteilnehmern an
alle Verantwortlichen gesendet wurden
und bezeugen, dass auch nach 44 Jahren
noch ganz viel richtig gemacht wurde.

Gemeinsam ging’s besser beim Flinsbacher
Volleyball-Ortschaftsturnier. Foto: Leinberger

Gemeinde unterstützt Hospiz-Projekt
Pro Einwohner zahlt sie 50 Cent an den Förderverein – Betrieb soll Anfang 2026 aufgenommen werden

Von Anjoulih Pawelka

Epfenbach. Die Gemeinde ist nun Mit-
glied im Förderverein Kraichgau-Hospiz
an der Elsenz. Das haben die Gemein-
derätinnen und Gemeinderäte bei ihrer
jüngsten Sitzung einstimmig beschlos-
sen. Außerdem zahlt Epfenbach die
nächsten fünf Jahre jährlich pro Ein-
wohner 50 Cent an den Verein. Bevor sich
das Gremium aber dazu entschloss, be-
richtete Birgit Nadolny-Kammer vom
Förderverein über das Projekt:

Früher war sie bei der SAP, nun küm-
mert sie sich im Vorruhestand um ihr Her-
zensprojekt, erzählte Nadolny-Kammer
zu Beginn, und das seit fast fünf Jahren
im Vorstand. Ziel des Fördervereins, der
2020 gegründet wurde, ist es, Spenden für
das Kraichgau-Hospiz zu sammeln. Aber
auch Verhandlungen und Gespräche mit
der Politik zu führen oder mit den Kos-
tenträgern gehört zu den Aufgaben des
Fördervereins. Ebenso verantwortet und
steuern Nadolny-Kammer und ihre Kol-
legen aus dem Vorstandsteam den Bau und
Betrieb des Hospizes in Sinsheim.

Viele Menschen wünschten sich zwar,
zu Hause zu sterben, das sei aber oftmals
nicht möglich. Deswegen sei es so wich-
tig,dasHospiz inSinsheimzubauen,denn
in der Region gibt es zu wenig Hospiz-
plätze. Nadolny-Kammer erklärte in die-
sem Zusammenhang auch den Unter-
schied zwischen Palliativ und Hospiz.
Während bei der Palliativversorgung un-
heilbar Kranke ambulant und stationär
vor allem medizinisch betreut werden,
geht es bei der Hospizarbeit darum, Ster-
bende und deren Angehörige in den letz-
ten Tagen oder Monaten bis zum Tod zu
begleiten. Hier geht es vor allem darum,
Symptome zu lindern.

Vor eineinhalb Jahren wurde dann
oberhalb des Sinsheimer Krankenhauses
ein Grundstück gekauft, um dort das Hos-
piz zu bauen. Möglich war dies durch die
Hector-Stiftung, die die Grundstückskos-
ten, den Bau und die Erstausstattung –
rund sieben Millionen Euro – übernimmt.
Es sei „mehr als ein Sechser im Lotto“, dass
die Stiftung das Projekt unterstützt, sag-
te Nadolny-Kammer, die auch erklärte,
dass es rund zwei Jahre gedauert habe, bis
die Hector-Stiftung den Fördervertrag
unterzeichnet habe. Die Mitarbeitenden,
die insgesamt 18 Vollzeitstellen besetzen,

sollen sich dann rund um die Uhr um die
acht Gäste kümmern.

Doch dafür braucht es Geld. Zwar
werden die Kosten zu 95 Prozent von den
Krankenkassen übernommen, doch für
die restlichen fünf Prozent ist unter an-
derem der Förderverein zuständig. Da-
her ist es dessen Ziel, bis zum Betriebs-
beginn des Hospizes – voraussichtlich im
ersten Halbjahr 2026 – ein Geldpolster
aufgebaut zu haben, das für die ersten
beiden Betriebsjahre reicht, denn zu Be-
ginn rechnen die Verantwortlichen nur
mit einer Belegung von 80 Prozent. Des-
halb werben Nadolny-Kammer und ihre
Kollegen in den Gemeinden, dass diese
Fördermitglied werden.

„Ich begrüße diese Institution in Sins-
heim sehr“, sagte Gemeinderätin Sigrid
Schmitt. Sie findet den Förderbeitrag der
Gemeinde sehr angemessen und hofft,

dass Patienten nicht lange auf einen Platz
im Hospiz warten müssen. Sie wollte
außerdem wissen, ob es auch Sterbebe-
gleitung daheim gebe. Das bejahte Na-
dolny-Kammer. Künftig würden die
Sterbenden im Pflegeheim, zu Hause und
dann eben auch im Hospiz betreut. In die-
sem Zusammenhang machte sie auch
darauf aufmerksam, dass immer Ehren-
amtliche gesucht würden, die Zeit spen-
den. Friedbert Ziegler wollte wissen, ob
die Hospizgäste aus einem bestimmten
Einzugsgebiet kommen müssen. Das sei
nicht der Fall, sagte Nadolny-Kammer.
Ziel sei es, dass die Gäste aus der Nähe
kommen, damit die Angehörigen nicht zu
weit fahren müssen. Aber eine Vorgabe
gebe es dafür nicht.

Yannic Kuch fragte in Bezug auf den
Pflegekräftemangel, ob es schon Zusa-
gen von Pflegepersonal gebe. Das sei nicht

der Fall, sagte Nadolny-Kammer, aller-
dings seien die Stellen im Hospiz sehr be-
liebt, weil dort kein Zeitdruck herrsche.
Die GRN-Klinik habe Angst, dass deren
Personal abwandert. Deshalb könnte sich
Nadolny-Kammer auch vorstellen, dass
die Mitarbeitenden zum einen im Hospiz
und zum anderen auf der Palliativ-Sta-
tion der Klinik arbeiten.

Ob die Kirche in der Hospizarbeit
eine Rolle spiele, wollte Adrian Ambiel
wissen. Man sei auch in Gesprächen mit
den evangelischen und katholischen
Gemeinden, doch „wie das im täglichen
Betrieb abläuft, kann ich noch nicht sa-
gen“, meinte Nadolny-Kammer.
Außerdem fragte Ambiel, ob man an das
Hospiz bei Bedarf anbauen könnte. Das
sei aktuell nicht angedacht, aber „das
Grundstück ist groß genug“, antwor-
tete Nadolny-Kammer.

DerBau desKraichgauHospiz ist in vollemGange.Nun sucht der FördervereinweitereMitglieder undSpender, die das Projekt unterstützenwol-
len. Mit dem Geld sollen die ersten beiden Betriebsjahre finanziert werden. Foto: Kraichgau Hospiz

IN ALLER KÜRZE

Musikverein informiert
Waibstadt. (zg) Vor allem der Blick auf
das vergangene Jahr im Verein und
Ehrungen passiver und aktiver Mit-
glieder stehen auf der Tagesordnung
der Jahreshauptversammlung des
Musikvereins. Neben dem Dirigenten
werden unter anderem auch der Vor-
sitzende sowie die Jugendleiterin über
ihre Tätigkeiten im vergangenen Ver-
einsjahr informieren. Außerdem gibt
es einen Kassenbericht. Die Veran-
staltung findet am Sonntag, 26. Ja-
nuar, ab 17 Uhr in der Stadthalle statt.

Feuerwehr sammelt Christbäume
Waibstadt. (zg) Die Jugendfeuerwehr
der Stadt sammelt Weihnachtsbäume
ein, und zwar am Samstag, 11. Janu-
ar, ab 11 Uhr. „Über eine Spende wür-
den wir uns freuen“, schreiben die
Nachwuchs-Feuerwehrkräfte. Sie
klingeln an den Türen, um die Spen-
den einzusammeln.

Schulfreunde treffen sich
Waibstadt. (zg) Die Schulkameradin-
nen und Schulkameraden des Jahr-
gangs 1944/45 treffen sich im neuen
Jahr zu einem gemütlichen Beisam-
mensein. Dieses findet am Montag, 13.
Januar, ab 17.30 Uhr im Hotel „Waib-
stadter Hof“ statt.

Sanierung
geht weiter

Foyer und Treppenhaus der
Stadthalle nicht nutzbar

Waibstadt. (zg) In diesem Jahr werden
die Sanierungsarbeiten in der Stadthal-
le sukzessive fortgesetzt, bis Jahresende
sollen sie dann abgeschlossen sein. „Ziel
ist es, allen Nutzern eine moderne und
sanierte Veranstaltungsstätte bieten zu
können“, teilt die Verwaltung mit. Als
nächstes stehen Verputz- und Maler-
arbeiten im Foyer und Treppenhaus an.
Diese beginnen am Montag, 13. Januar,
und dauern circa vier bis fünf Wochen.
In dieser Zeit ist das Foyer nicht nutz-
bar. Die Nutzung der Halle ist aber nach
Absprache mit dem Hallenwart mög-
lich. Der Zugang sollte jedoch über den
Seiteneingang „Jahnstraße“ erfolgen.
Die verantwortlichen Übungsleiter kön-
nen ihre Zugangschips im Rathaus, bei
Mario Brandt, Zimmer Nummer 5, ent-
sprechend ändern lassen. Eine Toilette
steht im Bereich hinter der Bühne zur
Verfügung.

Auch Panne hielt sie nicht auf
Daxfreunde machten einen Ausflug durch den Kraichgau

Waibstadt/Kraichgau. (zg) Was als trü-
ber und regnerischer Tag begann, ent-
wickelte sich zu einem Abenteuer für die
Mitglieder der Daxfreunde nördlicher
Kraichgau. Trotz des ungemütlichen
Wetters ließen sich die Enthusiasten nicht
von ihrer geplanten Ausfahrt abhalten.

Los ging es in Waibstadt. Dort mach-
te sich ein Teil der Gruppe, ausgestattet
mit wetterfester Kleidung und guter Lau-
ne, auf den Weg. Die Route führte sie zu-
nächst nach Reichartshausen und weiter
nach Michelbach.

Doch nicht immer lief alles ganz ohne
Herausforderungen. Unterwegs kam es zu
einer unerwarteten Panne: Die Honda PX
streikte plötzlich und wollte nicht mehr

anspringen, der Zündkerzenstecker wur-
de durch die Pfützen nass. Doch die Grup-
pe hatte schnell eine Lösung: Provisorisch
musste ein Putzlappen das empfindliche
Teil schützen. Nachmittags brach die Son-
ne durch die Wolkendecke und tauchte die
Landschaft in ein warmes Licht. Die Fah-
rer genossen die angenehme Wärme, die sie
auf dem restlichen Weg begleitete.

In Helmstadt angekommen, wartete
bereits der Höhepunkt des Tages: ein ge-
meinsames Grillen. Die Mofas wurden
abgestellt, die Helme abgenommen und
die Grillkohle angezündet. Bei leckerem
Essen und kühlen Getränken ließen die
Teilnehmer den Tag Revue passieren und
tauschten ihre Erlebnisse aus.

Das Wetter konnte ihnen nichts anhaben: Mit Traktor und Mofas fuhren die Daxfreunde durch
den Kraichgau. Foto: privat

Neujahrsempfang
mit Ehrungen

Epfenbach. (zg) Der Jahreswechsel ist für
die Gemeinde Anlass, einen kommunal-
politischen Rückblick auf das Jahr 2024
und eine Ausschau auf das neue Jahr zu
halten. Die Verwaltung hat deshalb für
Sonntag, 12. Januar, ab 11.30 Uhr Ver-
treter der örtlichen Vereine und Orga-
nisationen, der Kirchen, der Schulen, Re-
präsentanten der Gemeinde sowie Ver-
einsmitglieder und ehrenamtlich Tätige
mit besonderen Verdiensten und heraus-
ragenden Leistungen in die Sport- und
Kulturhalle eingeladen.

Im Mittelpunkt des Neujahrsemp-
fangs sollen vor allem Auszeichnungen
für besondere sportliche Leistungen, die
Würdigung des Ehrenamtes und das Ge-
spräch sowie die Begegnungen mitein-
ander stehen. „Der Empfang soll dazu
beitragen, das Zusammengehörigkeits-
gefühl in der dörflichen Gemeinschaft zu
unterstreichen und das gemeinsame
Miteinander zu fördern“, teilt die Ver-
waltung mit.

Gottesdienst mit
Orgel und Trompete

Waibstadt. (zg) „Nun freut Euch Ihr
Christen“: Unter diesem Motto erklingen
am Sonntag, 12. Januar, ab 10.15 Uhr in
der katholischen Stadtpfarrkirche fest-
liche Trompeten und Orgelklänge zum
Abschluss der Weihnachtszeit. Leonard
Flaig an der Trompete und Ansgar Louis
an der Orgel werden den Gottesdienst
musikalisch gestalten. Erstmalig erklin-
gen die bekannte Fanfare von Lemmens
beziehungsweise die Toccata von Boell-
man in einer Fassung für Orgel und Trom-
pete. Damit klingt die Fanfare noch fest-
licher, die Toccata von Boellmann, die
auch als „Orgelkrimi“ bezeichnet wird,
wirkt noch dramatischer. Die Verant-
wortlichen freuen sich über viele Besu-
cher, die auch bei den Weihnachtslie-
dern kräftig mitsingen dürfen.
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